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Dr. Lutz Trümper Oberbürgermeister der Landeshauptstadt Magdeburg 

Die Entwicklung und Umgestaltung der Flächen des 
Handelshafens ist eine herausgehobene, aber auch heraus­
fordernde Aufgabe. Mit der Umnutzung der alten Ha­
fenanlagen kann städtisches Leben in vielfältiger Form bis 
zur Elbe herangeführt werden. Damit öffnen sich die vor­
mals wie von der Stadt abgetrennt erscheinenden Flächen 
der Bevölkerung. 

Schon jetzt sind die Veranstaltungen im Handelshafen 
besondere Anziehungspunkte. Durch die geplanten 
Umnutzungen wird der Handelshafen allein durch die 
Vielzahl der hier Beschäftigten lebhafter, urbaner werden. 
Wichtiges Bindeglied zwischen den anderen Stadtteilen und 
dem Handelshafen ist die Otto-von-Guericke-Universität. 
Gerade die Studenten sollen im Handelshafen interessante 
Angebote finden. Durch die Ansiedlungen des Fraunhofer 
Institutes und des Max-Planck-Institutes sind wis­
senschaftliche Einrichtungen bereits vorhanden, die dem 
Standort eine besondere Ausrichtung geben. 

Durch die Initiative von Kultusminister Dr. Harms unter 
engagierter Beteiligung der Ministerin für Wirtschaft und 
Technologie, Frau Budde, und des Ministers für Woh­
nungswesen, Städtebau und Verkehr, Herrn Dr. Heyer, wird 
unter dem Begriff „Wissenschaftspark" durch Verbindung 
der unterschiedlichsten Fördermöglichkeiten des Landes 

eine wichtige Zusammenführung von Universität, wis­
senschaftlichen Instituten und wissenschaftsorientierten 
Unternehmen entstehen. Akzente, wie diese herausragen­
den und herausfordernden neuen Nutzungen im 
Handelshafen städtebaulich umgesetzt werden können, 
sind in dem hier dokumentierten Workshop erarbeitet wor­
den. 

Ich bedanke mich ausdrücklich bei allen am Workshop 
Beteiligten und hoffe, dass ein großer Teil der gefundenen 
städtebaulichen Lösungen umgesetzt werden kann und 
dem Bereich Unverwechselbarkeit geben wird. 

Dr. Lutz Trümper 
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Werner Kaleschky Beigeordneter für Stadtentwicklung, Bau und Verkehr 
der Landeshauptstadt Magdeburg 

Die Durchführung eines Workshops, der die städtebaulichen 
Möglichkeiten für den Bereich des Handelshafens herausbil­
den und akzentuieren sollte, war für die weitere Entwicklung 
dieser besonderen Flächen innerhalb der Landeshauptstadt 
Magdeburg wichtige Voraussetzung. Ideen und Visionen 
waren gefordert, damit dieses Areal neu definiert und pla­
nerisch erfasst werden konnte. 

Der 1893 eingeweihte Handelshafen ist der älteste der der­
zeit drei Magdeburger Hafenteile. Das Herzstück des 
Handelshafens bildet das Hafenbecken mit einer Länge von 
fast 1000 m. Die um das Hafenbecken gebauten Speicher 
und andere Verwaltungs- und Lagergebäude prägen das 
besondere Flair eines historischen Binnenhafens. Die 
Nutzung als Binnenhafen indes wird aufgehoben, weil im 
Zusammenhang mit dem Verkehrsprojekt Deutsche Einheit 
Nr. 17 - dem Wasserstraßenkreuz Elbe/Mittellandkanal im 
Norden der Stadt - eine u. a. auch durch Schleusenbau­
werke umzusetzende Wasserstandsregulierung der 
Magdeburger Häfen erreicht werden soll. Der Handelshafen 
fällt aus dieser Wasserstandsregulierung heraus, weil der 
Hafeneinfahrtkanal und die Öffnung des Hafenbeckens 
unter der dortigen kleinen Hubbrücke für die neuen 
Generationen der Binnenschiffe keinen ausreichenden Platz 
mehr boten und damit auch der finanzielle Aufwand ent­

sprechender Maßnahmen zu hoch geworden wäre. So steht 
ein zentrumsnahes Areal in unmittelbarer Nähe der Otto-
von-Guericke-Universität, des Fraunhofer Institutes und des 
Max-Planck-Institutes für neue Nutzungen zur Verfügung. 
Die drei vorgenannten wissenschaftlichen Einrichtungen im 
Süden des Handelshafens verdeutlichen einen Entwick­
lungsschwerpunkt für diesen Bereich. Das besondere Am­
biente des Handelshafens soll aber auch - wie im städtebau­
lichen Workshop angelegt - für Freizeit und Tourismus ge­
nutzt werden. Das historische Hafenbecken, die schönen 
Speichergebäude, die teilweise wie ein kleiner Ausschnitt 
aus der Hamburger Speicherstadt wirken, und die weiteren 
hafentypischen Anlagen sollen mit diesen neuen Nutzungen 
verschmolzen werden. Dieser Zielvorgabe sind die 
Ergebnisse des Workshops in vielfältiger Weise nachgekom­
men. 

Die kreative Herangehensweise der verschiedenen 
Arbeitsgruppen mit teils internationaler Besetzung bot die 
Gewähr, dass vielschichtige, interessante und fantasievolle 
Anregungen in die Arbeiten eingeflossen sind. Die besonde­
re Atmosphäre in den Räumlichkeiten der "Experimentellen 
Fabrik" unmittelbar in der Nähe des Handelshafens während 
des Workshops war kennzeichnend für die innovativen 
Strukturierungsprozesse. 





Hermann J. Pitz Geschäftsführer der KGE Kommunalgrund 
Entwicklungsträger der Landeshauptstadt Magdeburg 

Der Handelshafen in Magdeburg wird wieder Stadt.... 

Unter diesem Motto hat die KGE Kommunalgrund als Ent­
wicklungsträger der Landeshauptstadt Magdeburg vom 
11. bis 15. Juni 2001 einen städtebaulichen Workshop zur 
Erarbeitung von Lösungen für die künftige Entwicklung des 
Quartiers Alte Neustadt - Handelshafen veranstaltet. Die 
Aufgabe der KGE Kommunalgrund als Entwicklungsträger 
ist die Verbesserung der Wohnqualität in der Alten Neu­
stadt und die Sicherung bestehender sowie die Schaffung 
neuer Arbeitsplätze durch günstige Bedingungen für Indus­
trie, Gewerbe und im Handelshafen für wissenschaftliche 
Institutionen. Entstehen soll ein vielfältiges, lebendiges 
Stadtquartier an Elbe und Hafen, ein Zentrum für Innova­
tion und Wissenstransfer mit Flächen für Wohnen und 
Dienstleistungen, Freizeit und Tourismus. 

Ziel des Wettbewerbs war es, Ideen für die künftige Gestal­
tung des ca. 30 ha großen Gebiets des Handelshafens und 
seine Verbindung mit der Alten Neustadt zu entwickeln. Zu 
berücksichtigen war das für das Förderprogramm der Lan­
desinitiative Urban 21 erstellte Konzept zur Quartiersent­
wicklung, denn die erfolgte Aufnahme in das Urban 21 - Pro­
gramm ist ein wichtiger Impuls für die weitere Entwicklung 
des Gebiets. 

Das Werkstattverfahren wurde gewählt, um eine möglichst 
große Beteiligung der Öffentlichkeit zu erreichen. Ein 
wesentliches Ziel war, die Bürger über die künftige positive 
Entwicklung zu informieren und ihnen die Möglichkeiten zu 
eröffnen, sich in den Planungsprozess einzubringen. Zur 
gestalterischen Teilnahme am Wettbewerb wurden vier 
Architektur- und Stadtplanungsbüros und eine studentische 
Arbeitsgruppe der Fachhochschule Magdeburg eingeladen. 
Sie haben mit großem Engagement, mit Freude und Begeis­
terung gearbeitet. Die Ergebnisse sind in der vorliegenden 
Dokumentation zusammengefasst. Sie zeigt die vom Fach­
beirat gelobte herausragende Qualität aller Entwürfe, die in 
nur vier Tagen - und Nächten - erarbeitet wurden. Es wur­
den viele neue Ideen geboren und Perspektiven für eine 
zukunftweisende Entwicklung aufgezeigt, auch Visionen für 
Magdeburg als Stadt an der Elbe. 









Ausgangssituation 



Ausgangssituation 

im Magdeburger Raum verbreiteten Zuckerindustrie und 
sind Ausdruck eines Konkurrenzkampfes mit der Stadt 
Hamburg um die Erlangung des Zuckermonopols. Als 
Gebäudeensemble markieren die drei Gebäude auf ein­
drückliche Weise den Eingangsbereich zum Hafengebiet. 

Der Speicherkomplex GHI besteht aus drei Speicherge­
bäuden von 1893, wobei der mittlere erst 3 Jahre später 
eingefügt wurde, um dem erhöhten Speicherbedarf ge­
recht zu werden. Der Speicherkomplex bildet als Backstein­
bau gewissermaßen das Herzstück der Hafenbebauung, an 
den in den 20er Jahren der Silo West angebaut wurde. 

Ein eindrucksvolles Dokument der Hafen- und Handelsge­
schichte Magdeburgs ist der Vollportalwippdrehkran auf 
der östlichen Hafenseite. Dieser wurde 1956 errichtet, kann 
auf separaten Schienen entlang der Kaimauer bewegt wer­
den und von Eisenbahnzügen unterfahren werden. 

• Umspannwerk 
Das am Kreuzungsbereich von Sandtorstraße und Witten­
berger Straße gelegene Umspannwerk stellt gegenwärtig 
eine erhebliche Einschränkung für die Umstrukturierung 
des südlichen Plangebietes dar. Es ist daher beabsichtigt, 
dass dieser Standort für das Umspannwerk verlegt wird. In 
dem Zusammenhang würde auch die vom Umspannwerk 
auf die andere Straßenseite führende 110 kV Hochspan­
nungsleitung in eine unterirdisch verlaufende Leitung 
umgewandelt werden. 

• Heizwerk 
Südlich an das Umspannwerk angrenzend befindet sich ein 
Heizwerk, dessen ckarakteristischer Kamin weithin sichtbar 
ist. Da die Nutzung dieser Anlage seit einiger Zeit obsolet 
ist, kann diese Fläche einer neuen Nutzung zugeführt wer­
den. 
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Ausgangssituation 

• Pumpwerk 
Das am südlichen Ende des Hafenbeckens gelegene Pump­
werk wird auch in Zukunft erforderlich sein und kann daher 
nicht überplant werden. Ebenso ergeben sich aus den beste­
henden Leitungen, südlich des Pumpwerks verlaufend, der­
gestalt Restriktionen, als auch diese erhalten bleiben müs­
sen und nicht überbaut werden können. 

• Erschließung 
Das Plangebiet schließt sich östlich an die neu angelegte 
Theodor-Kozlowski-Straße an, die das Gebiet der Alten 
Neustadt (Rogätzer Straße) vom Durchgangsverkehr zwi­
schen der Innenstadt und dem nördlich gelegenen Hafen in 
Magdeburg weitgehend befreit. Von dieser Straße geht mit 
der Wittenberger Straße die Erschließung der östlichen Sei­
te des Hafenbeckens ab. Am nördlichen Ende wird von ihr 
aus das Gebiet des Kornspeichers angebunden. 

Eine Veränderung des Straßenverlaufs der Theodor-Kozlow­
ski-Straße ist auch im Falle eines Wegfalls des Umspannwer­
kes ausgeschlossen. Das Hafenareal selbst weist keine öf­
fentlichen Straßen aus. Für diese waren mit dem Entwurf 
der städtebaulichen Konzeption für den Handelshafen neue 
Vorschläge zu machen. Das Handelshafen-Areal ist zudem 
durchzogen mit Gleisanlagen, die noch von dem Warenum­
schlag zwischen Schiff und Schiene zeugen. Sämtliche 
Gleisanlagen sind nicht mehr in Betrieb. Jedoch ist, solange 
das Umspannwerk an dem gegenwärtigen Standort ver­
bleibt, dessen Zufahrtgleis zu erhalten. 

Eine Erschließung des Hafengeländes durch den öffentli­
chen Personennahverkehr besteht nicht. Ein Anschluss an 
das ÖPNV-Netz wird mit der Umstrukturierung des Gelän­
des zwingend erforderlich sein. 

Entlang des Elbufers besteht ein Rad- und Fußweg, der das 
Gelände der ehemaligen Bundesgartenschau mit der Innen­
stadt verbindet. Diese wichtige Wegeverbindung muss er­
halten bleiben, soll zudem ausgebaut und mit den Fuß- und 
Radwegen in der Alten Neustadt vernetzt werden. 

• Lärm 
Lärmquellen, die auf das Plangebiet einwirken, sind die 
Theodor-Kozlowski-Straße im Westen, die insbesondere 
stark vom Schwerlastverkehr genutzt wird, sowie die Eisen­
bahnlinie im Norden, in Dammlage zur Elbebrücke geführt. 
Zudem reichen von den Mühlenwerken Lärmemissionen in 
den westlichen Teil des Plangebietes hinein. Dieser Zustand 
ist als nicht veränderbar zu akzeptieren und war in die Pla­
nungen entsprechend zu integrieren. 

• Altlasten 
Bei einigen Flächen am Handelshafen ist zunächst von einer 
Altlastenbelastung auszugehen, die jedoch, sofern diese be­
seitigt ist, eine künftige Dienstleistungs- und insbesondere 
Wohnnutzung nicht ausschließt. 

• Eigentumsverhältnisse 
Die Grundstücke am Handelshafen sind überwiegend im Be­
sitz der Landeshauptstadt Magdeburg. Mit allen Nutzern be­
stehen Pachtverträge, die in absehbarer Zeit auslaufen und 
somit grundsätzlich eine Neunutzung einzelner Flächen 
möglich werden würde. Der Entwicklungsträger KGE Kom­
munalgrund steht in engem Kontakt mit den Pächtern, um 
gemeinsam eine zufriedenstellende Lösung für alle Parteien 
zu erzielen. Die Getreidespeicher befinden sich in Privat­
besitz und werden gegenwärtig noch für Speicherzwecke 
genutzt. 



Planungsziele 
Bei der Entwicklung des Handelshafens in Magdeburg wur­
den Entwürfe gefordert, die innovative und funktionsfähige 
Lösungen bereithalten, die die gewünschte Vielfalt aus 
Wohnen und Informationstechnologie gezielt vorbereiten 
und zudem den öffentlichen Raum überzeugend in Szene 
setzen: 

Neue Adressen ausbilden! 
Der Handelshafen muss zu einer exklusiven Adresse in 
Magdeburg werden, eine Adresse, die allen Bürgerinnen 
und Bürgern offensteht und sie dazu einlädt, ein Stück 
Innovation und Fortschritt an diesem Ort zu atmen. Je­
doch auch im Hinblick auf die Ansiedlung auswärtiger In­
vestoren und Unternehmen soll der Handelshafen zu ei­
nem Ort werden, an dem der Gründergeist spürbar wird. 
Aus diesem Grunde werden besonders hohe Anforderun­
gen an den Städtebau und in der Folge an die Gestaltkraft 
der Architektur gestellt. Beide müssen auf ihre Weise die 
Ziele der gesamten Quartiersentwicklung erfahrbar ma­
chen: Innovation, Zukunftsfähigkeit und Geschichtsbe­
wusstsein, Offenheit, Transparenz und Bürgernähe werden 
zum räumlichen Programm. 

Selbstverständlich wird der Standort Handelshafen erst 
dann eine gute Adresse, wenn sämtliche an diesem Ort 
zusammengeführten Nutzungen im Zusammenspiel und in 
der qualitativen Vielfalt das Image dieses Quartiers prä­
gen. Es wird darauf hinzuwirken sein, dass die Bereiche 
des Wohnens eine ebenso große Anziehungskraft aus­
strahlen wie die Sport-, Freizeit- und Tourismusangebote, 
die in erheblichem Maße auch die Außenwirkung dieses 
Projektes mitbestimmen. 

Öffentliche Räume qualifizieren! 
Die Qualitäten städtischer Räume werden entscheidend 
über die Gestalt der öffentlichen Räume geprägt. Städte­
bauliche Lösungsvorschläge, die sich aufgrund noch offe­
ner Investorenstrukturen und eines unklaren Realisier­
ungshorizontes nur prinzipiell zur räumlichen Struktur 

äußern können, verlangen gewissermaßen als Rückgrad 
und feste räumliche Größe ein robustes Konzept zur Ge­
staltung des öffentlichen Raumes. Dieses Freiraumsystem 
muss zu jeder Zeit der Umstrukturierung des neuen Quar­
tiers Handelshafen funktionsfähig sein und stets auch at­
mosphärisch überzeugen. Daher ist es für die Entwicklung 
des Handelshafens unerlässlich, ein Freiraumkonzept in 
enger Verbindung mit den strategischen Überlegungen 
zum Städtebau zu entwerfen, das charakteristische, quali­
tativ hochwertige öffentliche Räume bereitstellt. Diese sind 
so in die Freiraumstruktur der angrenzenden Gebiete der 
Alten Neustadt und der Elbeniederung einzubinden, dass 
das Netz öffentlicher Räume in Magdeburg sinnvoll er­
gänzt und um das Stück „Hafen" erweitert wird. Im Sinne 
eines vielfältigen Stadtquartiers werden unter qualifizier­
ten öffentlichen Räumen sowohl belebte Orte als auch 
Plätze der Ruhe und der Stille verstanden. 

Es ist gewünscht, die bestehenden, für einen Hafen typi­
schen und noch vorhandenen Elemente wie Kräne, Gleise, 
Pflaster etc. zum Bestandteil des Gestaltungskonzeptes zu 
machen, damit auch in Zukunft deutlich werden kann, wel­
chen Charakter der Handelshafen in seiner Funktion des 
Warenumschlags einst gehabt hat. 

Lage am Wasser thematisieren! 
Die Landeshauptstadt Magdeburg ist traditionell sehr eng 
mit den landschaftlichen Räumen an der Elbe verbunden. 
Die Uferbereiche sind vielfach durch weitläufige Grünan­
lagen genutzt, an einigen Stellen streckt die Stadt baulich 
ihre Finger zur Elbe aus, wenngleich manche Bereiche des 
Ufers durch brachliegende Bahnanlagen unzugänglich sind. 
Die Stadtsilhouette von Osten gesehen zeigt dennoch sehr 
deutlich, wie sich hinter den grünen Elbuferbereichen 
leicht erhöht die Stadt erhebt, aus der sich insbesondere 
der Dom mit seinen charakteristischen Türmen als Wahr­
zeichen der Landeshauptstadt hervorhebt. 

Mit der Entwicklung des Handelshafens besteht nunmehr 
die Möglichkeit, städtebaulich und landschaftsplanerisch 



der Wasserfront einen eigenständigen Baustein auf der 
Stadtseite hinzuzufügen, der die Lage Magdeburgs am 
Wasser im Kontext der vorhandenen charaktervollen und 
einzigartigen Uferbereiche thematisiert und sich in seiner 
Gestaltung unverwechselbar in diese Perlenkette entlang 
der Elbe einfügt. Nicht zuletzt bedeutet auch dies, die Alte 
Neustadt und den Handelshafen, noch enger als bisher ge­
schehen, an das Gelände der ehemaligen Bundesgarten­
schau, den Elbauenpark, anzubinden. 

Auch für sich genommen sollte auf dem Gelände des Han­
delshafen „Wasser" eigenständig thematisiert und gestalte­
risch in die städtebaulichen Konzeptionen eingebunden wer­
den. Im Rahmen des Workshops war darüber nachzudenken, 
welcher Umgang mit der Wasserfläche des Hafenbeckens 
sinnvoll und realisierbar erscheint. Für die Bewohner der 
Alten Neustadt muss darüber hinaus die Nähe zum Hafen 
und zur Elbe spürbar und als Bezugspunkt im Lebensalltag 
aktiviert werden. Zudem war zu thematisieren, in welcher 
Art und Weise das Hafenbecken auch einer Freizeitnutzung 
zugänglich gemacht und wie das Becken gestalterisch in 
den öffentlichen Raum einbezogen werden kann. Die Treppe 
am südlichen Ende deutet hier bereits Möglichkeiten an. 

Geschichte abbilden! 
Das Handelshafen-Areal verfügt über eine Vielzahl von kul-
tur- und industriehistorisch interessanten Denkmalen. La­
gerhäuser, Krananlagen oder die Hubbrücke seien hier 
nochmals explizit benannt. Die Geschichte der Einzelobjekte 
wie die Spuren der Vergangenheit des gesamten Ensembles 
stellen einen wesentlichen Ausgangspunkt für die städte­
baulichen Planungen dar und bieten ein nicht hoch genug 
einzuschätzendes Identifikationspotenzial für die Neuan­
siedlungen und die Alte Neustadt insgesamt dar. Diese his­
torischen Schichten des Gebietes galt es in die Planungen 
für die zukünftige Entwicklung zu integrieren. Gerade aus 
dem Spannungsfeld von alter Substanz und innovativer Aus­
richtung des neuen Standortes kann sich ein besonderes 
Profil des Handelshafens entwickeln. 

Ein spezielles Augenmerk war auf die verträgliche Integra­
tion der Bestände zu richten. Der Betrieb traditionell ansäs­
siger Unternehmen wie die Kaffee-Rösterei kann trotz ihrer 
Geruchsemissionen an dem Standort nicht in Frage gestellt 
werden. Daher war bei der Umstrukturierung die räumliche 
Struktur an diese Rahmenbedingungen anzupassen. 

Maßstäblich bauen! 
Die gegenwärtige Bebauungsstruktur beschreibt den klassi­
schen Charakter einer Hafenbebauung: große, aufragende 
Silos und Lagergebäude stehen neben, langgestreckten, ein­
geschossigen Lagerhallen. Die neu einzufügende Bebauung 
sollte auf diese Besonderheiten in der Höhenentwicklung 
reagieren und zu einem eigenständigen Charakter ausgebil­
det werden, der jedoch die typische Atmosphäre des Hafens 
in die Dimensionierung der Räume einfließen lässt. Auch im 
Hinblick auf die Ausbildung einer Stadtsilhouette wird die 
Maßstäblichkeit einen besonderen Stellenwert einnehmen. 

Der Innovation und dem Wissenstransfer neue Räume 
eröffnen! 
Die Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg und die mit 
ihr eng kooperienden Forschungseinrichtungen (Fraunhofer 
Gesellschaft und Max-Planck-Institut) genießen international 
hohes Ansehen in Hinblick auf die Ausbildung junger Inge­
nieure sowie die Forschung und Entwicklung. Mit den Neu­
bauten der Experimentellen Fabrik, der Fraunhofer Gesell­
schaft sowie des Max-Planck-Instituts wurden an der Sand­
torstraße drei ungewöhnliche Gebäude errichtet, die gewis­
sermaßen das Initial für die Entwicklung eines Wissen­
schaftsparks im südlichen Plangebiet symbolisieren. Zwi­
schen diesen Gebäuden und dem Hafenbecken sollen der 
Innovation und dem Wissenstransfer neue Spielräume eröff­
net werden. 

Insbesondere die Forschungseinrichtungen möchten in ab­
sehbarer Zeit expandieren, Teilbereiche der Forschungsin­
stitute beabsichtigen Ausgründungen und benötigen hierfür 
neue Standorte, die in Tuchfühlung zu der Universität, den 
Forschungsinstituten und ihren Kooperationspartnern lie-
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Übergänge zur Alten Neustadt definieren und gestalten! 
Wenn der Charakter des Handelshafens einerseits maßgeb­
lich von der Einbindung in die Elbniederung bestimmt ist, so 
sind es andererseits die engen Verknüpfungen mit der Alten 
Neustadt auf der westlichen und südlichen Seite. Sie stellen 
die Anbindung des Gebietes an die städtischen Strukturen 
her. Diese Anbindung gilt es für den Fuß- und Radverkehr 
auszubauen, um diese Wohnquartiere ebenso wie den Be­
reich der Universität enger als bisher geschehen mit den 
landschaftlich reizvollen Freiräumen an der Elbe zu ver­
knüpfen. 

Die neu angelegte Theodor-Kozlowski-Straße und der be­
gleitende Grünstreifen markieren zum gegenwärtigen Zeit­
punkt jedoch eine klare Zäsur zwischen beiden Teilgebieten, 
die es zu überwinden gilt. Der Ausbildung von Querungs-
möglichkeiten kommt daher besondere Bedeutung zu. Diese 
zu lokalisieren und hochwertig zu gestalten ist eine zentra­
le Aufgabe bei der Entwicklung einer sicheren und flächen­
deckenden Anlage des Fuß- und Radverkehrs. 

Andererseits ist das Plangebiet von den von dieser Straße 
ausgehenden Emissionen zu schützen, um die zu entwick­
elnden Qualitäten nicht durch Lärm und Geruch auch von 
den westlich angrenzenden Gewerbebetrieben beeinträchti­
gen zu lassen. Es sind also Lösungen zu suchen, die auf kre­
ative Weise die Anforderungen an Offenheit und Abschluss 
miteinander verbinden. Mit der Umnutzung des Geländes 
des Umspannwerkes eröffnet sich zudem eine neue Bezieh­
ung zwischen dem Wittenberger Platz und dem Wissen­
schaftspark. 

Ruhenden Verkehr organisieren! 
An den Umgang mit dem ruhenden Verkehr werden beson­
ders hohe Anforderungen gestellt. Sofern im Planungsge­
biet überwiegend neue, innovative Dienstleistungsunterneh­
men angesiedelt werden und insgesamt bis zu 1000 neue 
Arbeitsplätze entstehen sollen, muss hierfür die adäquate 
Anzahl von Stellplätzen im Plangebiet nachgewiesen wer­
den. Es wird bei der Organisation des ruhenden Verkehrs 
also darauf ankommen, auch im Sinne des Leitthemas der 

Innovation, für dieses Quartier kreative, kostengünstige und 
dauerhaft tragfähige Parkkonzepte zu entwickeln, die die 
Qualität der öffentlichen Räume nicht beeinträchtigen und 
zugleich kurze Wege ermöglichen. 

Ökologisch denken! 
Den Prinzipien der nachhaltigen Stadtentwicklung folgend 
sollten auch am Handelshafen Konzepte entwickelt werden, 
die in die städtebauliche Planung Fragen etwa der Energie­
versorgung und des Regenwassermanagements integrieren 
und zum Gegenstand eines innovativen Planungsansatzes 
machen. Letztlich sollten auch Aussagen zur Dichte der Be­
bauung und zum Grad der Flächenversiegelung das ökologi­
sche Konzept abrunden. 

Strategisch Planen! 
In Anbetracht dessen, dass sich selbst ein Standort wie der 
Handelshafen in Magdeburg nicht in einem Schritt wird rea­
lisieren lassen, müssen Strategien entworfen werden, die 
Aussagen zur zeitlichen Dimension der Planung und deren 
schrittweisen Realisierbarkeit treffen. Angesichts unvorher­
sehbarer Ansiedlungsinteressen, die auch Ungewissheiten 
hinsichtlich der bevorzugten Bauplatzes implizieren, sollte 
eine Lösung angestrebt werden, die eine flexible, zeitliche 
Umsetzung in voneinander unabhängigen Einzel-Bausteinen 
ermöglicht und zu jeder Zeit sinnvolle sowie gestalterisch 
und atmosphärisch interessante Stadträume entstehen 
lässt. 

Aktuelle Planungen beachten! 
Basis für die Durchführung dieses Workshops war das im 
Rahmen der Quartiersentwicklung „Alte Neustadt - Handels­
hafen" der von der Planungsgruppe IKOS im Auftrag der 
KGE Kommunalgrund entworfene Strukturkonzept für das 
Teilgebiet des Handelshafens. Die darin getroffenen Fest­
legungen zur Zonierung der Nutzungen waren verbindlich 
und konnten nicht verändert werden. Änderungsabsichten 
an den Rändern einzelner Zonen, die sich aus der städte­
baulichen Konzeption ergeben konnten, waren lediglich 
dann möglich, wenn die Flächenbilanz der vorgesehenen 
Nutzungen insgesamt unverändert blieb. 
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Arbeitsgruppe 1 

Arkkitehitoimisto Brunow & Maunula, Helsinki 
Prof. Anna Brunow | Carsten Happel | Gretel Hemgard (Landschaftsarchitektur) 

Klaus Overmeyer | Ivo Stotz (cet-o) 

Die gegenwärtige Situation Magdeburgs zeigt eine 
Aushöhlung städtischer Strukturen durch Wohnungs­
leerstand und Zerfall auf der einen Seite, bei einer 
gleichzeitigen Suburbanisierung auf der anderen Seite 
- eng miteinander verbunden. Unsere Analyse zeigt 
demnach ausgehöhlte Siedlungsstrukturen (vgl. Em­
mentaler Käse) im innerstädtischen Bereich und flek-
kenartige Neuansiedlungen im Umland. Die schrump­
fende Stadt wächst. Aus dieser Analyse beziehen wir 
unser inhaltliches Verständnis der Situation. 
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Arbeitsgruppe 2 

ASTOC Architects and Planners, Rotterdam | Köln 
Prof. Kees Christiaanse | Prof. Markus Neppl 

Ingo Kanehl | Richard Büsching | Mirko Bergmann | Niels Frerichmann 

Archäologie 
Die Struktur der Stadt Magdeburg 
kennzeichnet sich durch lineare Zo­
nen parallel zum Verlauf der Elbe. 
Das Gebiet um den Handelshafen ist 
Teil einer solchen Zone, die bei der 
weiteren Entwicklung immer als 
Flussufer im Bewusstsein gehalten 
werden muss. Das zu bearbeitende 
Gebiet wird eingefasst durch die Elbe 
selbst, die Sandtorstraße und Rogät-
zer Straße, durch die Bahnlinie im 
Norden und die Jerusalembrücke im 
Süden. 
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Prof. Kees Christiaanse • ASTOC 
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Würdigung des Fachbeirates 

Diese Arbeit überzeugt in erster Linie durch ihren stra­
tegischen Ansatz. Ausgehend von der Überlegung, dass 
die Landeshauptstadt Magdeburg zur Zeit eher durch 
Schrumpfung als durch Wachstum gekennzeichnet ist, 
wird eine städtebauliche Struktur entwickelt, die eine 
schrittweise Entwicklung des Areals ermöglicht. Hierfür 
werden Spielregeln formuliert, die eine architektonische 
Vielfalt und gestalterische Qualität einfordern und robu­
ste öffentliche Räume definieren. 

Diese Strategie wird als eine dem Standort und unter 
den gegebenen Rahmenbedingungen adäquate Vorgeh­
ensweise angesehen. Der erforderliche Regelkatalog 
bedarf in der Überarbeitung einer genauen Ausdifferen­
zierung, die stärker noch auf die Besonderheiten des 
Ortes eingeht. 

Als besonders gelungen wird die Formulierung und Ge­
staltung des Raumes zwischen Wittenberger Platz und 
dem Platz am südlichen Hafenende gesehen, die auf 
hervorragende Weise die Alte Neustadt mit dem neuen 
Quartier am Handelshafen verbindet. Problematisch 
wird hingegen die Erschließung des Areals über eine 
Straße am Elbufer gesehen, die die Qualität dieses Frei­
raums erheblich beeinträchtigen würde. 
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Arbeitsgruppe 3 

Prof. Nikiaus Fritschi, Benedikt Stahl, Günter Baum, 
Architekten und Stadtplaner, Düsseldorf 

Benedikt Stahl | Lars Wittstock | Andreas Finke 

Eine Stadt kehrt zurück an den Fluss 

Es scheint als sei es der Stadt im Verlauf ihrer 
Geschichte nicht gelungen eine freundschaftliche 
Beziehung zur Elbe zu finden. Breite Straßenschnei­
sen trennen den historischen Stadtkern vom Fluss 
ab, die Entwicklung urbanen Lebens in dieser Zone 
wird verhindert. Das Elbufer ist Niemandsland und 
wird hauptsächlich vom Autoverkehr geprägt. 

Die Rückeroberung des Elbufers ist für die Attrak­
tivität und die Lebendigkeit Magdeburgs von ent­
scheidender Bedeutung. Eine Vision drängt sich auf: 
Hier entsteht neues Stadtleben. Elbpromenade, 
Übergänge, Eingänge, Verbindungen zur Innenstadt, 
Tieferlegung der Strasse am Schieinufer, Prome­
nadenparks, Sanierung und Nutzung alter Gebäude 
an der Elbe, spannende Verknüpfungen und neue 
Räume durch neue Baukörper, Wohnen an der Elbe, 
Promenadencafes, Restaurants, Spielplätze, 
Treffpunkte, prägen das neue Gesicht der Stadt. 

Die Neustrukturierung des alten Handelshafens ist 
für die Stadtentwicklung von Magdeburg ein erster 
und wesentlicher Schritt diese Vision wahr werden 
zu lassen. 



33 



Prof. Fritschi • Stahl • Baum 
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Würdigung des Fachbeirates 

Die herausragende Qualität dieser Arbeit wird in der en­
gen Vernetzung von Alter Neustadt und Handelshafen 
über den Ausbau von Wegverbindungen und Plätzen, die 
sich durch die differenzierte Gestaltung auszeichnen. 
Die Ausbildung der Theodor-Kozlowski-Straße zu einem 
„Boulevard" erscheint als guter Umgang mit den „pro­
blematischen Dimensionen" und der trennenden Wir­
kung dieser Straße. 

Richtig im Hinblick auf Stadtraumqualität und Vermarkt-
barkeit ist in diesem Bereich zudem die Dimensionierung 
der ergänzend eingefügten Neubauten. Der Bebauungs­
vorschlag für den Bereich zwischen Hafenbecken und El­
be als Teppich von Einzelhausbebauung baut hier zwar 

einen interessanten Kontrast zu den prägnanten Spei­
chergebäuden auf, die Struktur fällt jedoch insgesamt, 
auch unter Vermarktungsgesichtspunkten, zu kleinteilig 
aus. Dennoch bietet die Struktur des Erschließungs- und 
Wegenetzes sowie die Ausbildung eines Platzes in Höhe 
der Speichergebäude auch in diesem Bereich ein hohes 
Maß an gestalterischer Qualität mit entsprechendem 
Übergang zur Alten Neustadt. 

Die Notwendigkeit einer engen Verbindung zwischen 
Wittenberger Platz und dem Platz am südlichem Hafen­
ende wird in ihrer Bedeutung erkannt und herausge­
stellt, eine differenzierte räumliche Durcharbeitung wird 
jedoch für dieses Teilgebiet als erforderlich angesehen. 
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Arbeitsgruppe 4 

Büro Prof. Johannes Kalvelage, Magdeburg mit Prof. Ado Franchini, Mailand 
Prof. Johannes Kalvelage | Prof. Ado Franchini 

Hauke Schmidt | Nicole Gerisch | Jan Przerwa | Federico Schilling 

Die Elbe, jahrhundertelang auf ihre geo-
strategische Funktion reduziert, wird 
zum „Blauen Band", mit dem die Stadt 
sich schmückt. 

Die Stadt rückt an den Fluss. Die Alte 
Neustadt überspringt den Handelshafen. 
Industrielandschaft und Naturlandschaft 
verschmelzen zu einer künstlichen Land­
schaft (artificial landscape), die den „For­
schungshafen" als Zukunftsprojekt der 
Stadt generiert. 

Der Hafen als Brückenkopf einer Fußgän­
ger- und Fahrradbrücke in den Elbauen­
park wird Verbindungselement der bei­
den Magdeburger Hochschulen und ihrer 
Campusstrukturen. 

Die künstliche Landschaft ist experimen­
telle Stadtstruktur - Arkadien der ange­
wandten Forschung - Ort für die Koopera­
tion öffentlicher Institutionen und priva­
ter Investoren (public private partners-
hip/ppp) 
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Arbeitsgruppe 5 

Studentische Arbeitsgruppe der Fachhochschule Magdeburg 

Ulf Schulze | Claudia Maier | Michael Bohn | Franziska Gollnick | Antje Müller 
Jördis Petzold | Lars Dietrich | Prof. Stefan Worbes (Beratung) 

Wie kann der einstige Warenumschlagplatz Mag­
deburgs, der heute nur unzureichend genutzt 
wird, wieder zu einem besonderen Gebiet in der 
Stadt werden? Es sollte ein interessantes Stück 
Stadt entstehen, in dem unterschiedliche Nut­
zungen wie - ein Zentrum für Wissenstransfer, 
Innovation und Dienstleistungen ,ein Kulturan­
gebot mit Cafes und Restaurants als lebendige 
Elemente sowie Wohnräume und Freizeitmög­
lichkeiten eine gelungene Komposition darstel­
len. 

Die Ziele unseres Entwurfes waren im Wesent­
lichen, die Stadt dem Fluß Elbe näherzubringen, 
dem Stadtteil Alte Neustadt neue Attraktivität 
zu geben, die historische Bausubstanz des Ha­
fens zu respektieren, herauszuheben und damit 
eine gute Ablesbarkeit des Hafencharakters zu 
gewährleisten. 
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Empfehlungen des Fachbeirates 

Mitglieder des Fachbeirates 
Herr Beigeordneter Kaleschky, Baudezernent der Landeshauptstadt Magdeburg | Herr Olbricht, 
Stadtplanungsamt | Frau Stadträtin Frömmert | Herr Stadtrat Wähnelt | Herr Stadtrat Westphal 

Prof. Holger Haag, Heidelberg | Prof. Heinz Nagler, Cottbus | Wolfgang Schultes, Berlin/Bad Segeberg 
Frau Günther, Universität Magdeburg | Herr Dr. Maier, Max-Planck-Institut | Herr Kaiser, Fraunhofer Gesellschaft 

Hermann J. Pitz, Geschäftsführer der KGE Kommunalgrund | Gerd-Friedrich Huck, KGE Kommunalgrund, 
Projektleiter | Herr Hesse und Frau Schophaus, Planungsgruppe IKOS, Beauftragte der KGE Kommunalgrund 

Moderation: Prof. Rudolf Scheuvens, Faltin • Scheuvens • Wachten, Dortmund 
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Zeichnerisches Protokoll 

der am südlichen Ende des Hafenbeckens entwickelt wer­
den soll. 

Der Hafenplatz ist zunächst als freier, offener Platz konzi­
piert, der zu den westlichen und östlichen Seiten durch 
Neubauten gefasst wird. Die westliche Bebauung bildet 
zugleich den Auftakt einer „rhythmischen" Struktur, die 
entlang der westlichen Hafenseite entwickelt wird. Das 
südliche Platzende kann durch die Errichtung eines „frei 
schwebenden" Daches einen besonderen Abschluss erfah­
ren. 

3. Hafenhalbinsel 
Die Bebauung der Hafenhalbinsel folgt prinzipiell den Ent­
wurfsansätzen der Studentischen Arbeitsgruppe, Magde­
burg, indem einzelne eigenständige Baufelder eine einfa­
che und klare Bebauungsstruktur definieren. Der internen 
Gliederung der Baufelder liegt eine Rasterstruktur zu 
Grunde, die die Erschließung sowie die einzelnen Felder 
bestimmt, die bebaut werden oder als Freiräume genutzt 
werden können. 

Hervorgerufen durch Veränderungen der Bebauungsstruk­
tur am südlichen Ende der Hafenhalbinsel, den Brücken­
schlägen über das Hafenbecken zur Alten Neustadt, die 
durch den Entwurf des Büros Fritschi, Stahl und Baum 
vorgegeben waren, jedoch auch durch die problematische 
Umsetzbarkeit der ursprünglichen Rasterstruktur, muss­
ten in diesem Teilbereich Modifikationen vorgenommen 
werden. Das Raster wird dergestalt verändert, dass die 
internen Erschließungswege mit 5 Metern doppelt so breit 
sind wie zunächst vorgesehen, ohne dabei den Vorschlag, 
mehrere große Baufelder zu erhalten, zu verändern. 

Darüber hinaus erstreckt sich das Raster über die gesam­
te Insel, was es ermöglicht, bei der Realisierung auch ver­
ändernd auf die Größe der Baufelder einzuwirken. Der be­
absichtige Charakter der Inselbebauung wird damit insge­
samt nicht beeinträchtigt. Die alten Speichergebäude wer­
den in die neuen Strukturen integriert. 

Letztendlich wird die Veränderung der Rastergröße durch 
die beabsichtigte Nutzungsstruktur notwendig: die anzu-







Ankündigungsplakat mit dem Auslobungstext 

Der Veranstaltungsort 
Experimentelle Fabrik Magdeburg 

Das Werkstattprogramm 

11. Juni 2001 Bürgerforum 
Begrüßung Hermann J. Pitz, KGE Kommunalgrund 
Eröffnung Beigeordneter Werner Kaleschky 

Entwicklungsmaßnahme Rothensee Zone IV 
Alte Neustadt - Handelshafen 
Gerd-Friedrich Huck, KGE Kommunalgrund 
Wilfried Hesse, Planungsgruppe IKOS 

Workshop: Ziele, Aufgaben, Verfahren 
Prof. Rudolf Scheuvens FSW, Dortmund 

Informationen über geplante Ansiedlungsabsichten 

Rückfragen und Diskussion 
Moderation Prof. Rudolf Scheuvens, FSW Dortmund 
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